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Gerhard al % Die kirchlichen Verhältnisse iın Ermland während
des späten Mittelalters. Paderborn 1953, Verlag Ferd Schöningh, S3
A  M Seiten. Brosch DA

Unter den kirchlichen Verhältnissen sind 1er die Fragen nach
dem Geburtsstand, der Zahl, der Bildung, dem Amter- und Provisions-
WCSECN und dem LEthos des Klerus verstanden, also Probleme, für die
hinsichtlich der Bistümer Osnabrück und Konstanz bereits Unter-
suchungen vorliegen, daß sich u endlich Vergleiche zwischen den
Verhältnissen des deutschen Nordwestens, Suüdwestens un ordostens
ziehen lassen. Mit etwa 75 A bürgerlicher und 25 Z adeliger Bischöfe
scheint die Ermländer Bischofsliste die bürgerlichste 1M anzch deut-
schen Sprachgebiet SCWESCH se1IN. Im Domkapıtel Frauenburg,
das e1InNn Adelsstatut kannte, SCW die bürgerlichen Kapitulare
gegenüber den adeligen 1m Verlauf des Spätmittelalters noch weıter
Boden, bis 1 Jahrh VOL Polen her der del wieder vordrängte. Im
ausgehenden Jahrh wirkten 201 Pfarreien, die TEL Vierteln
Patronatspfarreien WwWarcnh, 258 Weltgeistliche:; die Domkirche zahlte

Kanonikate und () Vikarien, die Stiftskirche ın Guttstadt 192 Kano-
nıkate un Vikarien. Dazu kamen noch eın1ıge Dutzend Schloß- und
Spitalvikare. Noch schwächer Wa  - der Ordensklerus (einschließlich der
Beginen Je reichlich 100 männliche und weibliche Mitglieder) verireten.
Zu eıner zahlenmäßig staärkeren Entfaltung fehlten dem Klerus die
oroßen Stadte. Bildungsmäßig hatte der ermländische Klerus 1 allge-
meınen einen befriedigenden Stand, wenn auch eigentliche theologische
Bildung nıcht häufig WAar. Von 13925 bıs 1525 lassen sıch etwa 1000 CTI1I1L-

ändische Studenten deutschen un: außerdeutschen Universitäten
nachweisen, darunter beachtlich viele Rechtsstudenten ın Bologna, die
vielleicht schon damals VO  — der Begabung der Altpreußen für Verwal-
tung und Rechtspilege Zeugnis geben. urch päpstliche Provisionen, diıe
erst 1549 eınsetzten, aber TOTLZ der raumlichen Entfernung VO Anfang

auf hohen Touren liefen, wurden VO 15492 bis 1459 eiwa %“ der
Domkanonikate und D der übrigen Pfründen (in der Mehrzahl 1Ne-
kuren) besetzt. Entsprechend wirkte das päpstliche Provisionswesen auf
die Pfründenhäufung e1n, die wıederum Z.11 yuten eil als Folge der
verminderten Pfründerträgnisse aultrat. Die iınkünfte des Klerus
wWaTen aber 1 allgemeinen ausgeglichener als iın den westdeutschen
Landschaften, die besonders nach oben hin orößere Möglichkeiten boten
In seiınem Eithos zeıgte der Klerus des kampfreichen Grenzlandes eın
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verwirrendes Bilcl sıttlicher Schwäche nd sıttlicher Größe, Z dessen
Deutung 1 Schlußkapitel „Das Problem der Gegensätze“ eın
ansprechender Versuch gemacht wird, WwW1€e die BAaNzZzc Darstellung über-
haupt VO reiter Durchdringung des weıtgespannten Stoffes zeugt
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Bernhard Me D Studien ZUuU Erkenntnislehre des Peter VO  — Ailly
Anhang: Aillys Iraktat De materla concilıii generalıs. (Freiburger
1heologische Studien, 67 Heft.) Freiburg Br 1924, Verlag Herder, 8°,

und 340 Seiten. art 18:—.
Die vorliegende Untersuchung wıdmet siıch and on ZU eil

u handschriftlich überlieferten Quellen mıt eindringender Hingabe
den Hauptproblemen der philosophischen und theologischen Erkenntnis-
lehre des großen Gelehrten und Kirchenpolitikers Peter vVvOon Ailly.
Nachdem S1Ee 1ın der Kinleitung eıne vorzügliche Übersicht ber se1ın
Leben, seiıne kirchenpolitische Tätigkeit un seınen wissenschaftlichen
Standort vorausgeschickt hat, betrachtet sS1e 1 ersten eıl 1mMm einzelnen
die psychologische Grundlage und die erkenntnistheoretische Geltung
der Krkenntnis, die Erkenntnis der Seele und der Außenwelt und die
Gotteserkenntnis. ım zweıten Teil cdas Wesen des theologischen lau-
bens, issen und Glauben ın ihrem gegenseltigen Verhältnis, Aillys
Stellung Lehre der doppelten Wahrheit und- die 1 heologie als
Glaubenswissenschaft. Als charakteristisch macht sich 117 philosophischen
und theologischen 5System Aillys eın oft unausgeglichener Kinfluß des
IThomismus und des Nominalismus geltend. An Aristoteles und ‘  homas
oriıentiert Ailly die psychologische Grundlage sSEeINET Krkenntnislehre,
seINE Wahrheits- und Gewißheitslehre und die absolute Geltung des
Widerspruchgesetzes ın der bestehenden Ordnung des Denkens und des
Seins. Seinem Lehrer Ockham tolet 6r ın Jer augustinisch gefärbten
Auffassung les Verhältnisses der Seele z ihren Potenzen, 1ın der Kritik
cdles Kausalprinzips und ın der gewagten Konzeption der Kirche, auf
ıe sich spater der Gallikanismus und Luther berufen sollten. Der Hoch-
scholastik schließt ( I” sıch An ın der Erkennbarbeit Jler göttlichen
Attribute. ın der KErfassung des theologischen Glaubens SOWI1Ee des Ver-
hältnisses VONN Glauben und Wissen, lie einander grundsätzlich nicht
widersprechen, aber sich auch ebensowenig Z gemeınsamen Akten VOEI’'-
binden können. In der Theorie der doppelten Wahrheit gibt thomisti-
schen Vorstellungen den Vorzug, auch WEeNnNn CI al einzelnen Stellen
seiner Schriften ch Ockham ZU nähern scheint. An dieser Stelle iıst
noch besonders hervorzuheben die Kcdition des 402 entstandenen Ailly-
schen TIraktates De materl1a concıilıi generalis, der, indem durch die
Scheidung der äpstlichen Rechte ın solche substantieller (Juris divini)
und akzıdenteller Natur 1N€e Grundlage für die Versuche Z Be-
seıt1gung des Großen Schismas bot, Zu grolßer Bedeutung gelangte.
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